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der MD  CS wird entscheidend davon ab-Der MDG sollen jahrlıch bıs Miıl- gleich der Studie mMi1t dem Buch 9  1e

lıonen Zur Verfügung stehen (für hängen, ob eın realıstisches Konzept Juden und ıhr Land“ zeıigt, welche er-

Publik“ kurz VOTLT der Einstel- für iıne kirchliche Medienarbeit gefun- heblichen Spannungen der Rat über-
lung jahrlich Zuschüsse VO  3 Miıllio- den wiırd, die letztlıch dem Menschen wınden mußte, bıs dıe Studie ZuUur Ver-
nen gefordert worden). Der Erfolg „dient“. öffentlichung reıit WAafl, un: welcher

Zündstoft Kontroversen nunmehr
bereitliegt.

Gemeimsame Wurzeln”Christen un uden —  I3 Fine Studie
derx Die Studıe nımmt keinen Bezug auf

dıe Konzilserklärung „Nostra aetate“
Zum Deutschen Evangelischen Kır- Verheißung ausdrücklich anspricht. In un die Ausführungsbestimmungen der
chentag hat der Rat der EKD ıne Verbindung mıi1it Marquardts Buch 1St vatıkanıschen „Kommissıon für die
Studıe über „Christen und Juden“ her- das weitgehend die Erfüllung dessen, relıg1ösen Beziehungen ZuUuU Juden-
ausgegeben das zunächst für den 1N- W as Prof. Werblowsk y ( Jerusalem 1n tum“, die Kardinal Wınllebrands ohne
ternen Gebrauch bestimmte Dokument dem Autsatz ‚Alter Bund 1m Erwähnung des Staates Israel
erscheint in Kurze MIt dem Anhang Israel“ gefordert hat „keine Ver- Januar 1975 veröffentlicht hat (HK,
reichhaltiger „Informationen“ 1n: (3U- tuschung mehr  < 1m christlich-jüdıschen Februar 1975 65—67). Diese oku-
tersloher Verlagshaus erd Mohn) Dialog, weiıl der Staat Israel „eIn Er- werden auszugsweıse nach denen
Die als „Orijentierungshilfe“ gedachte e1gnN1s messijanıscher Ordnung“ se1i Das des ORK 1m Anhang als „Informa-
Studıe hat ıne VO Rat 1967 ein- wırd VO:'  >} der Studie als Faktum des tiıon“ zıtlert. Der Rat der EKD geht

Studienkommuission erarbeıtet. Jüdiıschen Glaubens erkannt und dia- zunächst denselben Weg 1ın Teıl „Ge-
Sıe erhielt iıhren Auftrag nach dem logısch ANSCHOIMNMEN (vgl. Julı meınsame urzeln“. Es heißt „Die

cQhristliche Gemeıinde hat ıhre WurzelnOktoberkrieg VO:  3 1973, konnte ıh 1975 371) Das gilt zumal VO der
aber erst Ende Maı 1975 als Kompro- Schrift Marquardts, der sıch als Kenner 1mM Judentum. Jesus lebte und lehrte
mı1 verschiedener Standpunkte ab- VO  3 Talmud und Koran erweıst. Sein innerhal des Jüdıschen Volkes. Er
schließen. Ihr gehörten FA Nam- Buch 1st „tfür aufgeschlossene Bibelleser“ selbst w1e auch seiıne Jünger un die
hafte, Gespräch mMi1t dem Judentum verfaßt und gründet aut der Apostel Juden.“ Gemeinsam 1St
beteiligte Theologen Al darunter Sy- Forschung ZuUuUr Geschichte der Juden, das Bekenntnis dem einen Gott, dem
stematıiker WI1e Helmut Gollwitzer dıe auch 1n großer Zahl nach der Zer- Schöpfer und Erlöser. „Nach christli--
(Berlın) un VOL allem Exegeten, D A chem w 1e€e jüdischem Verständnıis 1St Gottstorung Jerusalems Il. Chr. bıs Zur

Ferdinand ahn Maınz) Ein sehr Baltour-Deklaration VO  - 1917 in „1N- der Gott der anzen Menschheıit und
aktıves Mitglied, Prot Friedrich-Wıil- TCeIN Lande“ ausharrten (S 103 f Er stehrt doch zugleich 1n einem esonde-
helm Marquardt (Freıe Universität erzählt leicht faßlıch ohne wıissenschaft- ren Verhältnis denen, die seinem
Berlın), kam MI1t seinen Einsiıchten nıcht lıchen Ballast, 1aber mMI1t soliden xege- olk gehören.“ Die besondere Verhei-

SCIl die Geschichte Israels. Dabeı haltZanz ZzuU Zug Er hat eın schon 1967 Bung des Landes bleibt noch uner-
fertiggestelltes Manuskript, das lange 1ne harte Abrechnung mıiıt der wähnt. Dıie Argumentation, auch der
keine Verleger fand, nunmehr ver- „Bliındheit“ und „Bibelvergessenheit“ Auferstehungsgedanke se1 dem ent-
Söftentlicht „Die Juden und iıhr Land“ der christlichen Theologie, dıe 1m Ge- NOIMIMMCN, wirkt als tatale Überzeich-
(Sıebenstern Verlag Hamburg 1975 folge des Hellenismus das Judentum NUuns des Gemeıinsamen, als Ver-
160 vergeistigt habe und seine Bındung dunkelung dessen, W as die Auferwek-

das „Land Israel“ nıcht sehen wollte kung Jesu 1St. Der Abschnıitt 9  1e Heı-
ist eın eigenes Problem, ob Mar- lıge Schrift“ betont, Juden WwW1e€e Christen

Eın Durc  ruch? quardt hier, unbeschadet des theologı1- gründen ıhren Glauben AAauf die gCc-
schen Tiefgangs seiner Argumente meınsame Schrift“ (das A, auf diıe

Er w1e seın Lehrer Gollwitzer haben (S 39 und überraschender Lvange- auch das bezogen Ist, aber wırd
wesentlıch dazu beigetragen, dafß INan lıenanalysen (S 4—91), nıcht weıt die abweichende un „ungewöhnliche

Auslegung“ Jesu gENANNT. Der Ab-VO  z der EKD-Studıie asch wiırd, s1ie geht Dıie Vıa media der Studıe des
se1 insofern eın Durchbruch 1im Gespräch Rates der EK  S dürfte schon eın non schnitt „Das olk Gottes“ stellt WwW1e-
MItTt den Juden, als iıhr wichtigster drıt- plus ultra se1n, Wenn INa dıe Folgen derum sehr das Übereinstimmende in
ter Teıil, anders als dıe bisherigen öku- für das Verhältnis den arabischen der Betonung des Bundes un der Sınal-
meniıschen w1e dıe meısten römisch- Christen bedenkt, die 1n Rom W1€e ın gebote heraus und SagtT, das über-

tragt mMi1ıt dem Begrift „Volk Gottes“katholischen Dokumente, den Staat ent eiınen posıtıven Dialog mi1it den
Israel und die Bindung des Jüdıschen Juden nıcht NUuUr AuUsSs Rücksicht aut die zugleich grundlegende Elemente des
Glaubens die Treue Zzu Land der arabischen Staaten blockieren. Eın Ver- Bundesgedankensaltpestamentlichen
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auf die cAristliche Gemeinde etr Z Rabbinen Mischna und Talmud, hne lösbar verbunden.“ hne auf die nur
9), ohne „das Land“ erwähnen. Wıe feste Glaubensvorstellungen defi- VO!  - Marquardt gegebene austührliche
in den vatiıkanıschen Dokumenten wırd nıeren. Dıie Kırche aber ging dem Begründung näher einzugehen, se1l ‚—

auf „vielfältige Gemeinsamkeiten“ 1M Einflufß der griechischen Geıisteswelt gleich IIL, zıtlert: „Der heutige Staat
Gottesdienst verwiıiesen, ohne den fun- ZUr begrifflichen Klärung der Lehre Israel 1St iıne politische Größe: stellt
damentalen Gegensatz der Eucharıistıie über und schuf das Trinitarische Dogma, sıch aber zugleıch in den Rahmen der

ennen. Auch der Abschnıiıtt „Ge- das den Juden als Verstoß den Geschichte des erwählten Volkes.“ Für
rechtigkeıt un: Liebe“ betont das Ge- Gottesglauben erschien. seıne Gründung 1948 sınd die jüdiısche
meınsame, Sagt aber, daß „bei Chri- Ansiedlung 1m Lande und die Sıtua-

t10N nach Auschwitz die entscheiden-stien und Juden tiefgehende Unter- Abschnıitt II, „Die Abgrenzung ZW1-
schiede in der Begründung VO  >; Gerech- schen Judentum und Christentum“ se1it den Faktoren. Die Rückkehr vieler
tigkeit un! Liebe“ 1Dt, W as beide nıcht den jJüdiıschen Kriegen und dıe Eın- Juden in iıhr Land „War zugleich Ver-
indern musse, Gerechtigkeit und Liebe fügung der Verfluchung der jüdıschen wirklichung der über Jahrtausende hın
ın der Welt verwirklichen. Nur Sektierer, der Judenchrısten, 1m „Gebet durchgehaltenen Sehnsucht nach 10N .
brennt hier beim Juden die rage se1l- der Achtzehn Bıtten“, vollendete den Der Glaube die Bundestreue Gottes
nes Landes, ohne das sıch Gerechtig- Bruch mMi1it der Kırche, dıe nıcht mehr wırd nıcht erwähnt, aber wırd S1INN-
keıt nıcht als vollendet verstehen kann. auf die Hoffnung des Apostels Paulus gemäfß als eın Faktum des jüdischen
Der Abschnitt „Geschichte und oll- in Römer 9— 11 hörte un einer „selbst- Selbstverständnisses festgestellt. Auch
endung“ leitet mMi1ıt dem Satz, daß „1N gerechten Sicherheit“ verfiel, Je mehr der Hınweıs, dafß Israel „1N den For-
Jesus Christus die prophetischen Ver- s1e Staatskirche wurde. Das Mittelalter Inen eines modernen säakularen Staates
heißungen VO Bund Gottes mMi1t se1- wırd übersprungen. Die Retformatıion organısıert“ wurde, aber „seıne Bedeu-
116 olk NEUC und weiterführende habe tür ıhr Schrittverständnis Anre- tung damıt nıcht voll ertafßt“ sel, w1e
Gestalt W haben“, Teıil 11 SUunNnscCch VO  — der jüdıschen Auslegungs- der ezug auf die biblische Tradıtion
über, der Irennung 1im Verständnis der tradıtion ANSCHNOMMECN., Wüßte INan des Judentums 1ın seiner Gründungs-
Messıuanıtät Jesu. nıcht, daß der Kommıissıon auf Teil urkunde VO:) 14 Maı 1948 erkennen

111 ankommt, ware die Unzuläng- lasse (Text bei Marquardt 81), 1St
Ihe Studie 111 das Trennende Z W1- ıchkeıt der Analyse der Trennung iıne Tatsachenteststellung.
schen Christen und Juden keineswegs beklagen, zumal dıe Kreuzzüge Eer-

verwischen. Im Gegenteıl, sıe nımmt wıesen, daß der Sınn für das Land Vorsichtig wırd daraus gefolgert: „Dıies
Gottes ın der Kiırche nıcht erloschen1M Ganzen ıne missionarische Haltung 1St auch für Christen VO  —; Bedeutung“,

ein, dıe aber den Dialog sucht. WTr erwächst iıhnen, zumal den Deut-
schen, daraus „diıe Verpflichtung, den

Teil 11 „Das Auseinandergehen der völkerrechtlichen Beschlufß der Verein-
en und rısten eute ten Natıonen VO  S 1947 anzuerkennenWege macht die Gegensätze deutlıich.

Sıe entzünden sıch den Fragen, ob und unterstutzen Dıiese est-
Jesus der Messıas ISt, w 1e die Heilige Teil 111 beginnt MIIt der „Vielgestaltig- stellung 1St keine „ Theologie des Lan-
Schrift auszulegen sel, W 45 „Volk keit in Judentum und Christentum“ in des Israel“, dıe Marquardt der
Gottes“ verstehen se1 uUSW. Die NOL- neuerer Zeıit hıer die Konftessionen, These steigert: „Das Land blieb in
wendıge theologische Abgrenzung wırd dort orthodoxe Juden, lıberales Re- Jesus Christus miıtgesetzt“ (S 102) Dıie
unterschieden VO  } der unnötigen CN- formjudentum, konservatıves Juden- Studıe halt NUuUr für nötıg, ın den
seiıtigen Verfolgung und Feindschaft. LUm, 10N1sSmMUuSs. Nach der Katastrophe Dıialog mıt den Juden deren tiefstes
Anscheinend ohne Probleme 1St die der Judenvernichtung durch Hıtler sel Selbstverständnıis als Ansatz aufzu-

be1 den Kirchen eın ökumenisches In- nehmen, nıcht aber darüber schweigendTrennung 1im Verständnıis der Person
und Sendung Jesu SOW1e 1m Verständ- teress«c Judentum aufgebrochen. Da hinwegzugehen. Das 1St das Neue, WOI-

findet sıch ine ungewohnte Übersicht über diskutieren se1ın wiırd. DasN1s der Heılıgen Schrift, die auf seine
Person hın ausgelegt wurde, über „dıe beiden Formen Jüdıscher Ex1- Dokument erklärt 1ber sofort,
mehr in der Denkweise der hellenisti- enzZ: dıe Juden, dıe 1M Lande unvermıttelt allerdings, die Christen
schen Heıden, Je mehr diese die Juden- Israel gelebt haben“ (wovon bisher haben sıch „zugleıch nachdrücklıch für
christen Zur Minderheit machten. Das kaum erfahren war), und die einen sachgerechten Ausgleich zwıschen
Problem der „ Jakobusgemeinde“ wırd Juden 1n der Dıaspora. Dazu der den berechtigten Ansprüchen beıider,
ausgeklammert. Kernstück dieses Teıls schwerwiegende Satz: „Volle Verwirk- der palästinensischen Araber und der

Juden, einzusetzen“. Sıe müfßten1St die unterschiedliche Entfaltung der lıchung jJüdıschen Lebens steht jedoch
Frömmigkeıit bei Christen und Juden allen Zeıten miıt dem Land (der den Bemühungen einen dauerhaft-

Verheißung) in Verbindung“; terner: ten und gerechten Frieden 1m NahenDıiese legten den Nachdruck autf die
Befolgung des (esetzes 1mM täglichen „Dennoch 1St nach w1e VOT 1m Jüdı- Osten mıtwıirken „und dabe!: auch den
Leben und bewahrten ihre geistliche schen Glauben die Erwählung des Vol- Kontakt mMIıIt den arabıschen Christen

verstärken“.Erfahrung 1n den Sammelwerken der kes mıiıt der Erwählung des Landes
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Der pastorale Wert nıcht konkret gedachten „Ge- chen, da{flß S1e selbst des Gespräches miıt

meınsamkeıit“ des Gottesglaubens be- dem Judentum bedarf.“
Daß dıe Studıie des Rates der EKD ruht, wırken daher recht allgemeın: Wertvoll 1St der Anhang miıt seinen
nıcht ıne Verteidigung des „theologi- „Ausgangspunkt könnte dıe gemeın- „Informationen“, zumal dıe Statistik
schen Ereignisses“ der Staatsgründung S4AdI1lE Überzeugung se1n, da{fß der Mensch ZÜFr Lage der Juden ın der Bundes-
Israels geben wünscht, zeıgen die als Gottes Ebenbild Verantwortung republik Deutschland“. Als „Orientie-
weıteren Abschnitte Sıe kommen ZUuUr tür dıe Erde wahrnımmt“, und Wa rungshilfe“ erscheint die Studie 1NSO-
Sache, dıe un5 angeht, der deutschen dr  IM mMi1t den Moslems“;, gemäfß tern problematisch, als s$1e wel ganz
Schuld der Massenvernichtung der der UN-Charta über die Menschen- verschiedene Anlıegen vermischt: die
Juden, und sprechen often VO „Wweıt- rechte VO Dezember 194858, doch notwendıge Aufgabe eiınes gegenseıt1i-
gehenden Versagen der Kırchen“ wäh- „n Abkehr VO  — einer Haltung, ın der SCn besseren theologıischen Verstehens,

der Mensch sıch selbst ZU Maßstabrend der Judenverfolgung. Die Chri- die csehr schwıer1g 1St, neben der poli-
sten muüfßten erkennen, dafß S$1e „MIt aller Dınge macht Dıie Studıie meınt, tischen Aufgabe, beim Frieden ın Nah-

daß dies „1m gemeiınsamen Hören auft OSTt miıtzuwiıirken. Für letzteres 1St dıeden Juden 1n der gegenwärtigen Welt-
sıtuatıon herausgefordert sind, ıhre die Heıilıge Schrift“ möglıch sel, weıl Orıientierung nıcht ausreichend, weıl
Verantwortung ZUr Gestaltung der alle Beteiligten dadurch 7 eıner Be- der Standpunkt und dıe Denkweise der
Welt wahrzunehmen, dıe ihnen AuS reicherung und Klärung des eigenen Araber, der Moslems w ıe der Chrıisten,
ıhrem gemeınsamen Glauben den Glaubens kommen“. Was die 1SsS10N nıcht ZUur Sprache kommt. Die Koordi-

betrıifft, se1 s1e 1Ur als Dıalog mOg£g- nıerung mıiıt dem Einheitssekretariateinen Gott erwächst“ (ILL; 5 Dıiıe SCr
sten Ansätze“ eınes Programms, das lıch, und über diesen mUuUsse INa  — NEUuUu wırd nunmehr auch schwier1g. Sıe 1sSt

VO'  - der escheidenen Potenz der nachdenken. 1e Kırche wırd dabei eın Bewährungstfall der Solidarıtät der
Christen.Kirchen einmal abgesehen auf der nıcht unterlassen, freimütig aUSZUSDIC-

Gesellschaftliche Entwicklungen

Religioh als Streitobjekt amerikanischer
Verfassungshuüuter
Zum Rollenverständnis und der Prayıs des ersten Gerichtshofes der USA

Dıieses offensichtliche Unbehagen wırd besonders dadurchWıe schon mehrtach 1n den etzten Jahren enttachte urz-
lıch wieder ein Urteil (19 1975, Meek W Pıttenger) des verstärkt, daß die Rechtsprechung der vergan  CnNCN Jahre
Obersten Gerichtshotes (Supreme Court) der Vereinigten oft in eın und demselben Fall sehr widersprüchlich Wäl,
Staaten VO  — Amerika ine Fülle VO  j Diskussionen, eak- der möglıche Rahmen für NnNEeEUeEe Entscheidungen für die
tiıonen un: Emotionen besonders in katholischen Kreıisen. Betroftenen also weıthin unklar bleıibt. Daß dieses VQ
Erneut stand indirekte Ainanzıelle bzw. materielle Hıiılfe banque-Spiel“ unumgänglıch ISt; wenn INa  a Retormen 1n
eines Bundesstaates (Pennsylvanıa) für private, NOTI - den USA durchsetzen will, lıegt iın erster Linıe Ver-
malerweıse mehrheitlich katholische Schulen ZuUur Entschei- fassungstext und der dem Obersten Gericht eingeräum-
dung über die Verfassungskonformität (vgl. Juli ten besonderen Stellung.
1975, 369) Wıeder einmal riet eın Urteıil, das übrigens mıiıt
csechs dre1ı sehr schart un klar argumentierenden
Gegenstimmen getfällt wurde, einen Sturm der Entrustung Verfaésufig und ıhre Interpreten
und darüber hınaus SCn seiner kleinlichen, Ja spitzfindıi-
SCHh Begründung und Auslegung der Verfassung allgemeı- Die 1787 verabschiedete, 1789 in raft getretene und
1165 Kopfschütteln und w as schlımmer 1St nıcht ZUuU 791 durch dıe ersten zehn Zusätze (Amendments), dıe
ersten ale Zweıitel Unbefangenheıit, Fähigkeit und die „Bıill otf Rights“ enthalten, erganzte Verfassung 1st bıs
Selbstverständnıis der’neun Obersten Bundesrichter hervor. Z heutigen Tag kaum Änderungen unterworfen WOTL-


